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Geschichte des Amateurfunks 
in der DDR (15) 
 
Unter dem Titel „Zwischen Selbstzweck und gesell-
schaftlichem Auftrag. Rahmen- und Organisations-
bedingungen für Funkamateure in der SBZ und DDR 
(1945-1990)“ hat Christian Senne am Institut für 
Geschichtswissenschaften / Zeitgeschichte an der 
Philosophischen Fakultät I der Humboldt-Universität zu 
Berlin eine Dissertation vorgelegt, die mittlerweile auch in 
Buchform vorliegt.* - Mit freundlicher Genehmigung des 
Autors veröffentlichen wir in dieser Serie Auszüge aus 
dem Werk, ergänzt durch Materialien aus dem 
Dokumentationsarchiv Funk in Wien www.dokufunk.org 
 

* 2008, Hamburg: Kovac, J. Band 70 der Studien zur 
Zeitgeschichte. 396S, ISBN 978-3-8300-3726-2, € 98.- (D). 360S, 
kart. - http://www.verlagdrkovac.de 
 
 
Rezeption der Körnerschen Amateurfunkgeschichte in der DDR 
 

1964 erschien in der Bundesrepublik Wolfram Körners (Red.: DL1CU) Amateurfunkgeschichte 
und füllte in beiden deutschen Staaten eine Lücke auf diesem Gebiet aus. Trotz Postkontrolle 
zirkulierte das Buch ebenfalls in der DDR, wobei es nicht selten den Weg über die CSSR in das 
Land fand.1 Gleich diverser elektronischer Bauteile war das Buch ein begehrtes Objekt unter den 
ostdeutschen Funkamateuren. Körner passte perfekt in das Feindbild der DDR für den 
Amateurfunk des Westens. Seine Aktivitäten zum Ausschleusen2 von Funkamateuren aus der 
DDR, sein Funkspruch in die CSSR 1968 und das im Buch propagierte Geschichtsbild ließen ihn 
mindestens einmal in jeder ausführlicheren MfS-Amateurfunkakte als Beweis für die subversiven 
Potentiale im Amateurfunk der BRD in Erscheinung treten. Hierauf wird im Kapitel zum 
Ministerium für Staatsicherheit noch näher eingegangen. Körner sprach noch Ende der 
sechziger Jahre von der „Ostzone“ und hielt sich mit Ablehnung der GST nicht zurück. Als 
Beweis der politisch-ideologischen Diversion wurde von DDR-Seite immer wieder eine Passage 
des Buches zitiert, in dem er sich zum Umgang mit den Amateuren in der DDR äußerte und zum 
ständigen Kontakt im Äther und auf sonstigem Wege aufforderte. 1970 wurde zur besseren 
politischen Einschätzung des Buches ein Gutachten beim Ostberliner Institut für Zeitgeschichte 
angefertigt. Darin hieß es: 
 

„Insgesamt erfolgt die Darstellung dieser Geschichte des Amateurfunks aus bürgerlicher Sicht. 
Die Linie des Buches ist, die Zusammenschlüsse der Amateurfunker als unpolitische 
Organisation darzustellen, deren Mitglieder auf der Basis rein fachlicher Interessen 
zusammenkamen. Das dem nicht so ist, sondern auch diese ‚Fachorganisationen’ für politische 
Zwecke eingespannt wurden und werden, kommt in dem Buch selbst zum Ausdruck. Ob das 
dem einzelnen Mitglied bewusst wurde oder nicht, spielt dabei keine Rolle.“3   

                                                 
1 So bestätigte mir z.B. S. Tränkner den „Schmuggel“ des Buchs über diese Grenze.  
2 Dies bestätigte mir telefonisch ein westdeutscher Funkamateur, der selbst Ziel von Attacken in Publikationen der 
DDR wegen seiner Tätigkeit für eine bundesrepublikanische Sicherheitsbehörde wurde, namentlich aber in der Arbeit 
nicht genannt werden möchte. Seine berufliche Tätigkeit ist unter Funkamateuren allerdings ein offenes Geheimnis.  
3 BStU GVS MfS 026-588/80. Anhang Bl. 69. 
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Penibel listete das Gutachten Seite für Seite Beschönigungen und Inkonsequenzen des 
„veröffentlichten Manuskripts“ Körners auf. Die damalige Kritik ist aus heutiger Sicht in großen 
Teilen berechtigt, allerdings ging es der GST nicht allein um die Entlarvung von Kontinuitäten 
aus der NS-Zeit, sondern gleichzeitig um eine Legitimationsgrundlage für das eigene Handeln 
gegenüber den Mitgliedern. Was in dem Gutachten noch relativ neutral aus Sicht der DDR 
kritisiert wurde, verschärfte die GST eigenständig in einem „Sonderdruck“ für die eigenen 
Ausbilder, in dem von einer „atemberaubenden, vor allem sehr objektiven Enthüllung“ 
gesprochen wurde. Damit wurde einmal mehr vor dem westdeutschen Amateurfunk gewarnt. Am 
Beispiel des Nationalsozialismus ließe sich ablesen, dass es eine „Illusion“ sei zu glauben, die 
westdeutsche Funkamateure seien im Äther „im allgemeinen gute Partner, vernünftige 
Menschen …, unpolitisch aber aufgeschlossen.“ Entrüstet stellte man fest, Körner ignoriere den 
Klassenkampf und danke noch bezeichnenderweise dem „herrschenden Regime“ in der 
Bundesrepublik für die Neuinstallierung des Amateurfunkdienstes, „und als Gegenleistung 
helfen er und seinesgleichen, das Bewusstsein der westdeutschen Bürger zu manipulieren.“ 4 
 

Um sich davor zu schützen, schloss die DDR die Staatsgrenze, aber die „Grenze im Äther sei 
weiter offen“, wo durch Massenmedien und eben auch durch den Amateurfunk versucht werde, 
ideologischen Einfluss auf die DDR zu nehmen.5  In diesem Kontext mag bezweifelt werden, ob 
die Kampagne gegen das Buch die gewünschte Wirkung hatte, zumal das kommunikative 
Gedächtnis gerade in Gruppen mit starker Selbstbezogenheit eine dominante Stellung einnimmt, 
die sich schwer durch äußere Argumente außer Kraft setzen lassen und sich viele der 
Funkamateure eben durch die gemeinsame Vergangenheit im Amateurfunk unter schwierigen 
Bedingungen aus der Zeit vor der DDR kannten. Die unter den DDR-Funkamateuren etwa zehn 
Jahre zuvor kurz vor dem Mauerbau noch festgestellten ein Drittel Angehörigen „der 
faschistischen Wehrmacht“ waren -  selbst wenn man einen gewissen Anstieg der Gruppe 
jüngerer Funkamateure annimmt – funktechnisch noch Ende der sechziger Jahre aktiv, selbst 
unter ZV Mitgliedern der Abt. Nachrichten fanden sich Funkamateure, die eine Kriegsfunklizenz 
besaßen.6   

 
Abb.: Titelseite des 
„Sonderdrucks“ der GST 

Red.: Auf den folgenden Seiten 
geben wir die Seiten 1, 4, 5  und 6 
des oben zitierten „Sonderdrucks“ 
im Faksimile wieder. (Quelle: Archiv 
Funk-Telegramm). So kann sich der 
Leser selbst noch einmal ein Bild 
über den damals üblichen Stil und 
Duktus machen. 
Körners Reaktion auf dieses 
Pamphlet war typisch und zeugte 
von Größe: Er druckte den 
„Sonderdruck“ nach und verteilte 

ihn in Westdeutschland! Er fügte lediglich den folgenden Kommentar am Schluß hinzu: „Es ist 
doch wirklich ein Glück, dass es Leute gibt, die klar sehen, allem auf den Grund gehen und die 
Wahrheit hochhalten!“ 

                                                 
4 Sonderdruck aus der Schriftenreihe „ERZIEHEN UND BILDEN“, für den Ausbilder in der Gesellschaft für Sport und 
Technik Herausgegeben vom Zentralvorstand der GST, Abteilung Agitation /Propaganda f a s t alles über DL 1 CU 
und sein Buch: „Geschichte des Amateurfunk“. Insgesamt sechs Seiten, Drucklegung unbekannt, vermutlich aber 
Anfang der siebziger Jahre.  
5 Sonderdruck aus der Schriftenreihe „ERZIEHEN UND BILDEN“. 
6 Unterlagen wie z.B. Kriegsfunkliste von 1944 befinden sich im Dokumentationsarchiv-Funk.  
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Links: Der Stein des Anstosses aus dem Jahr 1963, die Originalausgabe des Buchs 
„Geschichte des Amateurfunks“ von DL1CU.   
 

Rechts: Der um drei Seiten erweiterte, aber ansonsten unveränderte  Nachdruck aus dem 
Jahr 1992, der nach wie vor beim Funk-Telegramm erhältlich ist. Dieser Nachdruck 
entstand unter Mitarbeit von DL1CU und wurde durch ihn autorisiert. 
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